
Aus den Texten des II. Vatikanischen Konzils: 
 

Die dogmatische Konstitution über die Kirche 
„Lumen Gentium“ 

 
Viertes Kapitel 

Die Laien 
 

37. Die Laien haben wie alle Christgläubigen das Recht, aus den geistlichen Gütern der 
Kirche, vor allem die Hilfe des Wortes Gottes und der Sakramente, von den geweihten Hirten 
reichlich zu empfangen. Und ihnen sollen sie ihre Bedürfnisse und Wünsche mit der Freiheit 
und dem Vertrauen, wie es den Kindern Gottes und den Brüdern in Christus ansteht, eröffnen. 
Entsprechend dem Wissen, der Zuständigkeit und hervorragenden Stellung, die sie 
einnehmen, haben sie die Möglichkeit, bisweilen auch die Pflicht, ihre Meinung in dem, was 
das Wohl der Kirche angeht, zu erklären. Gegebenenfalls soll das durch die dazu von der 
Kirche festgesetzten Einrichtungen geschehen, immer in Wahrhaftigkeit, Mut und Klugheit, 
mit Ehrfurcht und Liebe gegenüber denen, die aufgrund ihres geweihten Amtes die Stelle 
Christi vertreten. [...] 
Die geweihten Hirten aber sollen die Würde und Verantwortung der Laien in der Kirche 
anerkennen und fördern. Sie sollen gern deren klugen Rat benutzen, ihnen vertrauensvoll 
Aufgaben im Dienst der Kirche übertragen und ihnen Freiheit und Raum im Handeln lassen, 
ihnen auch Mut machen, aus eigener Initiative Werke in Angriff zu nehmen. Mit väterlicher 
Liebe sollen sie Unternehmungen, Meinungen und Wünsche, die die Laien vorlegen, 
aufmerksam in Christus in Erwägung ziehen. Die gerechte Freiheit, die allen im irdischen 
bürgerlichen Bereich zusteht, sollen die Hirten sorgfältig anerkennen. 
Aus diesem vertrauten Umgang zwischen Laien und Hirten kann man viel Gutes für die 
Kirche erwarten. In den Laien wird so der Sinn für eigene Verantwortung gestärkt, die 
Bereitschaft gefördert. Die Kraft der Laien verbindet sich leichter mit dem Werk der Hirten. 
Sie können mit Hilfe der Erfahrung der Laien in geistlichen wie in weltlichen Dingen genauer 
und besser urteilen. So mag die ganze Kirche, durch alle ihre Glieder gestärkt, ihre Sendung 
für das Leben der Welt wirksamer erfüllen. 
 
 
 

CODEX IURIS CANONICI 
 

Codex des kanonischen Rechtes, 1983 
 
 
Can. 212 - § 1. Was die geistlichen Hirten in Stellvertretung Christi als Lehrer des Glauben 
erklären oder als Leiter der Kirche bestimmen, haben die Gläubigen im Bewußtsein ihrer 
eigenen Verantwortung in christlichem Gehorsam zu befolgen. 
 
§ 2. Den Gläubigen ist es unbenommen, ihre Anliegen, insbesondere die geistlichen, und ihre 
Wünsche den Hirten der Kirche zu eröffnen. 
 
§ 3. Entsprechend ihrem Wissen, ihrer Zuständigkeit und ihrer hervorragenden Stellung haben 
sie das Recht und bisweilen sogar die Pflicht, ihre Meinung in dem, was das Wohl der Kirche 
angeht, den geistlichen Hirten mitzuteilen und sie unter Wahrung der Unversehrtheit des 
Glaubens und der Sitten und der Ehrfurcht gegenüber den Hirten und unter Beachtung des 
allgemeinen Nutzens und der Würde der Personen den übrigen Gläubigen kundzutun.  


